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Durch die „Technifchen Vereinbarungen des Vereins deutlcher Eilenbahn—

verwaltungenfl wurde alsdann bald die Anlage niedriger Perrons vorgelchrieben,
und zwar in einer dem unteriten Ablatze der Umgrenzung des lichten Raumes
(liebe Art. 6, S. 4) entfprechenden Höhe. Letztere beträgt 0,38rn über Schienen-
oberkante, fo daß in 547, Abi. 4 vorgelchrieben wurde: „...... Wird das
Bahnlteiggleis von den Reifenden überfchritten oder mit Polt— oder Gepäckkarren
überfahren, lo loll die Bahnlteigkante auch bei abgenutzten Schienen und ge—
lunkenem Gleile nicht höher als 35°m [ein . . . .“ Man war indes vor dem Auf-
ltellen dieler Norm noch welentlich unter dieles Maß herabgegangen — bis 0,21m;

Fig. 96.

   
 

 

    
 

    

  
Inneres der Bahnfteighalle auf dem Hauptbahnhof zu Metz.

es heißt an gleicher Stelle: „. . . Die Bahnfteige lollen mit ihrer Kante mindeftens
21cm über Schienenoberkante hoch fein . . .“

Mit welchen Mißltänden fo niedrige Bahnlteige verbunden find, ift allgemein
bekannt; man denke an ältere, an kränkliche und alterslchwache Perlonen, an
Damen mit engen Kleidern ulw. Es ift deshalb leicht erklärlich, daß [ich gegen
die angeführte Vorlchrift [chen ziemlich frühe Widerfpruch erhob. Bereits an-
fangs der achtziger Jahre des vorigen Jahrhunderts wurde von maßgebender
Seite 76) für Bahnlteighöhen von 0,52 und 0,65m eingetreten, und beim Bau des
Lehrter Bahnhofes zu Berlin wurden 0,67m Höhe zur Ausführung gebracht. Indes
war es erlt der neueften Zeit vorbehalten, in dieler Beziehung Wandel zu fchaffen.

m) Siehe: Deutfche Bauz. 1883, S. 350, 470.


